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Herzliche Grüße an unsere Kolleginnen und 
Kollegen aus

Finnland, Litauen, Österreich, Tschechien und 
Polen
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2. Gruppenmanagement und die 
psychologische Reduzierung der 
Gruppengröße

3. Eine Investitionstheorie des 
classroom management
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1. Bedienungsanleitung für wissenschaftliche 
Aussagen
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• Die Krise der Ökonomie als Wissenschaft 
kann auch eine Krise der Pädagogik. der 
Soziologie und der Psychologie sein....

• ..sie stützen sich hin und wieder oder nur auf 
kausal nicht belastbare Daten - wie Umfragen 
- und produzieren Fehlentscheidungen
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• und was uns Ökonomen alles geraten haben..

• Qualitätsmanagement, früh rein - früh raus 
(Einschulung mit 5, G12), optimale 
Vorschulerziehung, Maßnahmen zur 
Geburtensteigerung, Wettbewerb im 
Erziehungs- und Bildungssystem, Management 
by objectives .... (alles falsch!?)
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Kurz vor der Krise...
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• experimentelle Überprüfung der Effekte von Unterrichtsmethoden 
- Versuchs- und Kontrollgruppe nötig (Bsp. Rechtschreibwerkstatt) 
oder Vergleichsgruppe (Bsp. Puhani und Weber)

• Längsschnittliche Überprüfung der Effekte von 
Unterrichtsmethoden (Bsp. PISA Längsschnitt, 2006)

• „One shot“ Messungen - z.B. PISA, Vergleichsarbeiten (keine 
sicheren Kausalitäten ermittelbar)

• Korrelative Studien - „one shot“ und Zusammenhänge (Bsp. 
Volkswirtschaftliche Daten der Länder und PISA Mittelwert; sog. 
„Bildungsforschung“) (keine sicheren Kausalitäten ermittelbar)

Was ist empirische 
Unterrichtsforschung?
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• Bescheidenheit ist angesagt....
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Überinformation - Hits in Datenbanken zu 
Unterrichtsthemen (2007)

(ERIC, Psycinfo, PsycBOOKS, PSYNDEX)

• education = 
1.042.376

• aggression = 34.293

• prejudice = 9.359

• heterogeneous 
groups = 561

• learning = 487.543

• teaching = 311.349

• instruction = 268.349

• class = 114.490

• tuition = 5.945
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• In einer Situation der Unbestimmtheit

• Kooperation Praxis und Wissenschaft in 
Anwendungsfeldern

• Politische  Anstrengungen zur Ermittlung evidenzbasierter 
Resultate (Institut für evidenzbasierte Pädagogik)

• Praxis muss wissenschaftlicher werden - Wissenschaft 
praktischer

• „Glaube nicht alles, was Du denkst“ - mehr Erfahrung und 
Empirie wagen
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PISA E 2008
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• ...ach ja, die Handlungsorientierung...
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Bader zitiert Werneck und Heidack (1983)
Quelle ohne Quelle...
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Zwei gefälschte Quellen des Märchens über die Empirie des 
Erfolgs der Handlungsorientierung

Chi u.a.1983 in Cognitive Science und der Erfahrungskegel von Dale
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Die Originale Chi u.a. 1983 bzw. Dale
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2. Das Kernproblem: Gruppenmanagement und 
die psychologische Reduzierung der 
Gruppengröße 
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Wang, Haertel, Walberg 1993
oberer Teil der Tabelle
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Wang, Haertel, Walberg 1993
unterer Teil der Tabelle
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Definitionsversuch - klassisch

• classroom management = Klassenführung

• Maßnahmen, die zu hoher Mitarbeits- und 
geringer Fehlverhaltensrate führen

• Disziplin besser

• jedem gerecht werden, eine Form der 
Individualisierung - Kompensation der großen 
Zahl im Unterricht
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• Exkurs:

• Ergebnisse der deutschen TIPP Evaluation 
(Rainer Dollase/Odette Selders)
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Stichproben

Training ja Training nein

Versuchsgruppe 22 34

Kontrollgruppe 0 55
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Trainingsgruppe

1.Erhebung 18

2.Erhebung 19

3.Erhebung 22

4.Erhebung 22
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Beurteilung von Ausbildung,Wissen und 
Verhalten in Uni

Vergleich Versuchs- Kontrollgruppe zum 1.Messzeitpunkt

Versuchsgruppe Kontrollgruppe

Ausbildung Kommunikation 3,7 3,3
Ausbildung Konfliktbearbeitung 4,4 4,1

Ausbildung Klassenführung 4,5 4,4
Wissen Kommunikation 3,1 2,9

Wissen Konfliktbearbeitung 3,6 3,3
Wissen Klassenführung 4,0 3,8

Verhalten Kommunikation 3,0 2,6
Verhalten Konfliktbearbeitung 3,2 2,9

Verhalten Klassenführung 3,8 3,4
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Ausbildung,Wissen und Verhalten
Entwicklung in der Trainingsgruppe über vier Zeitpunkte

(t1 =Ausbildung in Uni; t1=18;t2=19;t3,4=22)

t1 t2 t3 t4 t4 ohne T
Ausbildung 

Kommunikatio
n

3,6 3,2 2,4 3,2 3,4
Ausbildung 

Konfliktbearbei
tung

4,1 3,8 2,5 2,6 3,8
Ausbildung 

Klassenführung 4,4 3,5 3,5 3,5 3,1
Wissen 

Kommunikatio
n

2,9 2,7 2,2 2,4 2,9
Wissen 

Konfliktbearbei
tung

3,1 3,1 2,6 2,4 3,5
Wissen 

Klassenführung 3,6 3,2 3,4 2,8 3,0
Verhalten 

Kommunikatio
n

2,8 2,6 2,6 2,4 2,7
Verhalten 

Konfliktbearbei
tung

2,9 2,9 2,8 2,5 3,3
Verhalten 

Klassenführung 3,5 3,4 3,1 2,7 2,9
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Größte Herausforderung
Trainingsgruppe zu vier Zeitpunkten (Noten)

(Bielefelder Trainingsgruppe)

t1 t2 t3 t4 t4 ohne T

Schüler ruhig 
halten 3,5 3,2 2,8 3,3 3,1

Fachwissen 
haben 2,8 2,7 2,5 2,4 3,0

richtigen Ton 
treffen 2,4 2,2 2,3 2,0 2,3

Konflikte 
effektiv lösen 3,1 3,3 2,8 2,9 3,1
Stoff verständlich 

machen 2,9 2,6 2,4 2,7 2,8
Allen gerecht 

werden 3,7 3,6 3,4 4,0 3,5

Heterogenität - 3,6 3,4 3,5 3,4
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• Exkurs Ende - weiter mit: „classroom 
management“ und ungewöhnliche historische 
und biographische Fälle..

Sonntag, 7. Juni 2009



Sonntag, 7. Juni 2009



Otto Coenen
ausschließlich Frontalunterricht
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• Aktuelle, überraschende Entwicklung:

• Classroom management wird zum Synonym 
für alles, was gut ist...
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4 Haupterkenntnisse
(Klappentext)
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• .. es folgt zunächst eine Rückbesinnung auf das 
klassische classroom management

• ... dann die Ableitung der aktuellen 
Konsequenzen in einer Investitionstheorie
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Gruppenführung
„vergrößert oder verkleinert man planmäßig Gruppen, so 

gelingt es einigen beobachteten Menschen, auch noch 
große Gruppen glänzend zu steuern, während andere, die 

kleinere Gruppen relativ geschickt lenken können, bei 
größeren Gruppen versagen“

Winnefeld, 1948, 143
„begnadete Einzelerzieher versagen als Klassenlehrer“

Kerschensteiner, 1921
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• Komplexkapazität 

• Wahrnehmungskapazität

• Kontaktkapazität

• personale Geräumigkeit

Winnefeld
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Der Komplexitätsaspekt

Der Zuschaueraspekt

Der Strukturaspekt

Was ist bei der Unterrichtung von mehreren 
Personen anders als im Einzelunterricht?
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Folgen für Lernende

• Leerlauf wahrscheinlich

• Unterforderung oder Überforderung

• Störung durch andere

• Frustration, Neid, Demotivation, Wut
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• Videostudie 50 Klassen, Frontal - und 
Gruppenunterricht, normale und E-Schüler

• Rückspulen des Bandes bei Eskalation:Was ging 
dem an Lehrerverhalten voraus?

• Kriterien: Mitarbeitsrate und Fehlverhaltensrate

• Hohe Zusammenhänge (bis r =.64)

Kounins Methode
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Bahnbrechende Studie von 
Kounin

Kounin, 1970, Classroom management

• Bescheidwissen (möglichst viele Vorgänge in der Gruppe richtig 
wahrnehmen, Zeit- und Objektfehler vermeiden)

• Überlappung ( zwei und mehr Abläufe gleichzeitig steuern können)

• Reibungslosigkeit (Vermeiden von Sprunghaftigkeit, Abbruch, 
thematische Inkonsequenz, Unentschlossenheit, Unvermitteltheiten, 
Reizabhängigkeit)

• Schwung (Verzögerungen vermeiden, z.B. Überproblematisierungen, 
Zerlegen von Verhaltenseinheiten)

• Aufrechterhaltung des Gruppenfokus 
(Gruppenmobilisierung, Beschäftigungsradius, Rechenschaftsprinzip)
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• Kounin hat keine theoretische Erklärung für 
seine Ergebnisse und ist auch nicht von einer 
Theorie ausgegangen

• „Die psychologische Verkleinerung der 
Schulklasse“ oder: virtuelle Reduzierung der 
Schulklassengröße versucht diese Lücke zu 
schließen (Dollase, 1995, in „Bildung und 
Erziehung“)

Kounin ohne Theorie
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„psychologische 
Verkleinerung“

• „gefühlte“ Verkleinerung

• jeder Schüler hat das Gefühl, mehr von der 
Lehrkraft zu haben (Bescheidwissen, 
Überlappung, Aufrechterhaltung des 
Grppenfokus)

• und das Gefühl, dass die große Zahl nicht 
stört
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3. Eine Investitionstheorie des classroom 
management
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• Beispiel:

• Lehrer: „Die Bearbeitung dieses 
Arbeitsblattes ist wichtig“

• Schüler: „ Hab keinen Bock - mach ich nicht!“
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Lehrerinvestition
Schülerin-
vestition
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Grundgedanke einer weiterführenden 
Investitions-Theorie

• Offenbar kann man den Nachteil der zu großen 
Zahl kompensieren

• Pädagogische Energie ist nötig, um den Nachteil 
zu kompensieren

• Diese Energie kann von vielen Instanzen 
kommen: Schulsystem, Eltern, Sozialarbeitern, 
Schulpsychologen, Lehrern, Schülern, Medien...
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• Pädagogische Gesamtenergie = Systemenergie + 
Elternenergie +Schülerenergie + Lehrerenergie + 
multiprofessionelle Energie

• Bei allen Unterrichtskonzeptionen ist die 
Gesamtenergie (zur Erhaltung eines bestimmten 
Niveaus von Mitarbeit und geringer 
Fehlverhaltensrate) gleich
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Logische Folge:
Es muss funktionale €quivalente zu 

den Kounin Techniken geben..

• Die psychologische Reduzierung der Schulklassengröße kann erreicht 
werden...

• durch straffes Regelsystem (alle brav)

• durch hohe Attraktivität (alle gebannt)

• durch innere Differenzierung, Individualisierung (jeder beschäftigt)

• peer tutoring

• durch Hilfslehrer, multiprofessionelle Teams.. etc.

• jeder lernt alleine, „Selbständigkeit“ .....
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Gute Schüler können schlechten Unterricht 
kompensieren - Guter Unterricht schlechte 
Schüler

Alle tragen etwas zum Erfolg von Unterricht bei: 
Schüler, Lehrer, Eltern, multiprofessionelles 
Schulpersonal, die Gesellschaft...

Wer nicht investiert, erzwingt Zusatzinvestitionen 
von anderen

Pädagogische Lastenverteilung
Investitionsmodell des guten Unterrichts
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• Probleme:

• Investitionsort: Wer soll/muss investieren?

• Kompensation: Wer muss fehlende Investition 
kompensieren?
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• Beleg dafür, dass es funktionale Äquivalente 
geben muss...
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Viele Unterrichtsformen sind gut
Weinert/Helmke 1997, 250
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• Zitat Helmke (2006):

• „Es gibt nicht das ‚richtige‘ Profil, das zu 
erreichen man sich als Lehrperson bemühen 
sollte, sondern es führen sehr unterschiedliche 
Wege zum Erfolg. Mit anderen Worten: Je nach 
Talent und Neigung gibt es viele Möglichkeiten 
zu unterrichten: Schwächen oder Defizite bei 
einem Merkmal lassen sich auf vielfache - aber 
nicht beliebige Weise - durch Stärken in 
anderen Bereichen kompensieren oder 
substituieren.“
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Meine Interpretation:

Optimierung der jeweiligen Methode in 
Richtung Vollbeschäftigung im Unterricht bzw. 
Optimierung der psychologischen Reduzierung 
der Gruppengröße

d.h. gefühlter individueller Rapport
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• Ein Teil der Investition von Eltern, Lehrern und 
multiprofessionellem Schulpersonal ist deren 
Fähigkeit, Schüler zu beeinflussen bzw. deren 
Investition an Energie zur psychologischen 
Verkleinerung anzuregen
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Gute Führung

“concern for production” - 
Aufgabenorientierung

“concern for people”, Personenorientierung 

(Mouton u.a. Managerial grid etc.)
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Beeinflussungsmethoden

• Methoden der Information (Lernen aus Einsicht) - appellieren, einsichtig 
machen

• Methoden der Dressur (Verhaltensmodifikation) - vor allem Lob (und 
Tadel) zur Verhaltensänderung einsetzen

• Methoden des Zwangs (Strafen) - Time out, Trainingsraumprogramm
• Methoden der Bedürfnisbeachtung (Maslow) - Zugehörigkeitsbedürfnis 

und Geltungsbedürfnis befriedigen, bevor Leistungsbedürfnisse aktiv 
werden

• Methoden der Bindung (Bowlby) - Selbständigkeit wird durch sichere 
Bindung erreicht, erst sicher machen - dann alleine tun; „Hilf mir es selbst 
zu tun“

• Methoden der Spiegelung (Rogers, Tausch +Tausch) -Akzeptanz, 
Empathie, Kongruenz

• Methoden der Überzeugung (Cialdini) - Metaanalyse 
Überzeugungstechniken
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Die Methoden der Überzeugung
(nach Robert Cialdini, 1998)

• 1.Mit anderen im Ausgleich leben wollen: es ist mir 
unangenehm, auf Kosten anderer zu leben, wer mir was gibt, dem 
gebe ich zurück

• 2.Verpflichtungen einhalten: wer A sagt, muß auch B sagen, 
wenn ich etwas versprochen habe, halte ich mich daran

• 3.Tun, was sich bewährt hat: alle tun es, alle haben es , es hat 
großen Erfolg, es gibt tolle Vorbilder, deswegen tue ich es auch

• 4.Sympathischen Menschen folgen: war attraktiv, hat mich 
gelobt, war kooperationsbereit, deswegen tue ich es auch

• 5. Kompetenten Ratgebern folgen: besaß fachliche Autorität, 
wußte genau Bescheid, hat alles richtig vorhergesagt, deswegen tue 
ich es
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Ende
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